
In Betzenstein wird es auch künftig eine Kirchweih geben – unklar ist nur, wie sie räumlich bestückt 

ist, ob Karussell, Schiffschaukel und Buden näher an Festzelt rücken. 
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Zukunft der Kirchweih ungewiss 
Stadtrat muss entscheiden, ob Schausteller Jürgen Wild näher ans Festzelt rücken darf 

BETZENSTEIN 

Von Thomas Knauber 

Wenn am nächsten 
Dienstag der Stadtrat 
tagt, hat er als letzten 
Punkt darüber zu ent-
scheiden, wie es mit 
der Kirchweih weiter-
geht. Bleibt Schaustel-
ler Jürgen Wild mit sei-
nem 

Kinderkarussell, dem 
Süßwarenstand, mit Eis 
und Crepes, Verlosung 
und Buden am Markt-
platz, weit weg vom 
Festzelt beim Café 
Herbst, oder darf er in 
dessen Nähe ziehen? 
Angedacht ist der Platz 
vor dem Rathaus. Da-
für könnte man die 
kleine Nürnberger 
Straße vor dem Ver-
waltungszentrum sper-
ren. 

Bürgermeister Claus 
Meyer hatte schon ei-
nen Ortstermin mit 
Wild, mit den Kirch-
weihburschen und sei-
nen Verwaltungskräf-
ten. „Es ist nur die 
Frage: Probieren wir es 
oder probieren wir es 
nicht?“ Wie die Verle-
gung der Kerwabuden 

beim Stadtrat an-
kommt, kann er nicht 
sagen: „Das ist ergeb-
nisoffen.“ 

Jürgen Wild würde den 
Umzug sehr befürwor-
ten. Denn er stand in 
den Vorjahren schon 
einmal beim Feuer-
wehrhaus, näher am 
Festzelt, und sah den 
Vorteil: Die Kinder lie-
fen problemlos 

hin und her und die er-
wachsenen Kunden 
blieben in der Nähe. 

Steht er aber am 
Marktplatz, und die 
Kerwa-Jugend tanzt ih-
ren Baum auf dem weit 
entfernten Lehnes-Ge-
lände beim Cafe Herbst 
aus, ist der Rücklauf 
der Kundschaft unter-
brochen. „Dann kann 
ich abends den Geh-
steig hochklappen.“ 

Wild spürt auch jedes 
Gasthaus, das am 
Marktplatz schließt. 
Die Anziehungskraft 
der Innenstadt sinkt 
damit. „Früher war 
zum Beispiel die Kuni 
da, mit ihrem guten Es-
sen. 

Jetzt fehlt sie. Wir mer-
ken da jede Kleinig-
keit.“ 

Kommt darüber hinaus 
ein Regentag, „dann 
verlaufen sich die 
Leute im Ort sofort. 
Steh ich aber mit mei-
nem Karussell und den 
Buden beim Festzelt, 
dann gehen sie da kurz 
rein und 

danach wird weiter ge-
macht.“ Steht er in der 
Stadt, „dann stehst du 
allein da und kannst 
Däumchen drehen“. 

Jürgen Wild hält viel 
von dem neuen Stand-
ort vor dem Rathaus. 
Auch wenn dafür 
kleine Umleitungen an 
der Nürnberger Straße 
nötig sind – „das ist 
kein Problem“. 

Seine Familie ist übri-
gens seit 85 Jahren mit 
ihren Kirchweihge-
schäften in Betzen-
stein. Jürgen Wilds Va-
ter betrieb die Firma 
50 Jahre lang. Er selbst 
machte 1979 seinen 
Gewerbeschein 

dafür. Aber seinen 
Sohn, der gerne ein-
steigen würde, zwingt 

Wild zu einem norma-
len Beruf – weil die 
Kirchweihgeschäfte 
nicht mehr so gut lau-
fen. 

„Schauen Sie Plech an: 
Da war früher jedes 
zweite Haus eine Wirt-
schaft. Da kamen Tau-
sende. Und heute? Der 
Wandel ist da. Man 
macht zwar gern Re-
klame mit uns, aber die 
Kirchweihen sind nicht 
mehr so besonders.“ tk  

Die Tagesordnung 

In der Stadtratssitzung 
am Dienstag, 14. Juli, 
ab 19 Uhr im Verwal-
tungsgebäude geht es 
außerdem um Maß-
nahmen für ein Tem-
polimit in Leupoldstein 
und Eichenstruth, die 
Kostenbeteiligung der 
Stadt an Wegebau-
maßnahmen in Het-
zendorf, eine Ände-
rung des Bebauungs-
plans Klausberg und di-
verse Bauanträge – da-
runter um Um- und An-
baupläne des Vereins 
Tierhilfe Franken in sei-
nem Gebäude in der 
Metzenbühlstraße. Sbr 

 

Quelle: Nordbayerischer Kurier | Samstag/Sonntag, 11./12. Juli 2015 


